div. 81. Samflag den 22. Auguſt 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
i Tagesblatt u | 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, gefelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Er ſch eint an Jen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtalt finden. 


Pränumerations- Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
m J . 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fur Leuberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., dentſchen Theaters geöffnet von 8—10 und von 
vterteliabrig 30 fr., halbjahrig u fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbi und in der 
Mit Zuteilung monstülch 15 fr., vierteljährig 40 fr., Haudlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
haldſahrig 3 fl. 15 kr., jahrlich 2 fl. 30 kr. — Durch die werden angerommen und bei einmaliger Einrücknng 
. k. Bon mit wöckenikicher Zufendung vierteljährig mit 3 kr. bei öflerer mit 2 kr. per Pet'tzeile be⸗ 
1 fl., halbjatzrig 2 fl., lahrlich 4. — Gin einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

Blatt Folter 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Jofef Glög gl. 


Tages ⸗Chronik. | | 


— Se. Majeſtat der Kaiſer iſt von Höchſtſeiner Reife ans Ungarn im beiten 
Wohlſein in Laxenburg eingetroffen. 

* Se. k. k. Axoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 8. 
Auguſt d. J. den Gubernialrath, Carl Ritter Höpflingen v. Bergendorf unter 
gleichzeitiger Enthebung aus ſeiner gegenwärtigen Stellung als proviſoriſcher Bürger— 
meiſter in Lemberg, zum Statthalterei-Rath extra statum bei der Lemberger Statt⸗ 
halterei allergnädigſt zu ernennen geruht. 

* (Verzehrungsſteuer-Freiheit.) Se. Majeſtät der Kaiſer haben zu ge 
ſtatten geruht, daß der Verkauf des in Flaſchen gefüllten Schaumweines in Kiſten 
oder Körben von wenigſtens 50 Flafchen nicht als ein der Verzehrungsſteuer aufer- 
halb der geſchloſſenen Städte unterliegender Kleinverſchleiß anzuſehen iſt. — Dieſe 
Beſtimmung hat mit 1. November 1857 für Nieder- und Oberöſterreich, Salzburg, 
dann Böhmen, Mähren, Schleſien, Galizien, Krakan, Bukowina, Steiermark, Kärn⸗ 
ten, Krain und das Küſtenland in Wirkſamkeit zu treten. 

* Das öſterreichiſche Militär⸗Exercier-Regſhement wird auch bei den 
modeneſiſchen Truppen eingeführt. — Bereits har die modeneſiſche Regierung 
mehrere Offiziere der verſchiedenen Truppenkörper nach Mailand geſandt, um ſich 
das öſterreichiſche Exercier-Reglement anzueignen. 

— Auswärtigen Zeitungen wird aus Wien ganz beſtimmt gemeldet, daß mit J. 
October der Zeitungsſtempel (½ kr. vom Exemplar) eingeführt, dagegen das Poft- 
porto für Zeitungen ermäßigt werde. 

* Das Schlachten der Thiere zum Bedarf der Iſraeliten darf in Folge 
Erlaſſes des hoh. Unterrichtsminiſteriums in keinem Falle von deu Lehrern vollzogen 
werden. Um die materielle Lage der iſraelitiſchen Schullehrer zu verbeſſern, iſt den— 
ſelben eine andere angemeſſene Beſchäftigung zuzuweiſen. 

* (Verwendung von Verbrechern zur Arbeit.) Das Präſidium des Krakauer 
Strafgerichtes macht bekannt, daß die dortigen Arreſtanten zur Verrichtung don Ar— 
beiten, nur im Strafhausrayon, gemiethet werden können. 


VNermiſchtes. 
* (Die bungrige Maske.) Als der Vater Ludwig XVI., Ludwig XVIII. und 
Karl X. von Frankreich im Jahre 1747 mit der ſächſiſchen Prinzeſſin Maria Joſepha, 
Tochter Friedrich Auguſt III., Königs von Polen, zum zweiten Male vermält wurde, 
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fand nebſt vielen andern Feſtlichkeiten auch ein Maskenball bei Hof ſtatt, auf dem 
ſich ein Vorfall ereignete, der den ganzen Hof fehr beluſtigte. Zu dieſer Maskerade 
ward man ohne Unterſchied des Rauges zugelaſſen; man ea nur eine Eintritts⸗ 
karte vorweiſen, die man ohne Schwierigkeit erhielt. 

In einem benachbarten Saale ſtanden die Kredenzen, welche reichlich mit Speiſen 
und Erſriſchungen beſetzt waren, und die, wie bei ähnlichen Feſten, an denen ger 
miſchtes Publikum Theil nimmt, gewöhnlich der Fall iſt, ſehr häufig beſucht wurden. 
Unter Jenen aber, die recht oft zuſprachen, fiel bald eine große Maske mit einem 
gelben Domino auf, die alle Augenblicke kam und unter den Speiſevorräthen eine 
wahre Verheerung aurichtete Paſteten, Konfecte, Zuckergebackenes, ausgeſuchte Weine, 
köſtliche Liquenre verſchwanden, ſobald die Rieſenmaske ſich nur ſehen ließ und die 
Hofbedienten konnten, endlich mit ſchiefen und verdrießlichen Geſichtern, nicht genug herbei— 
ſchaffen, um den Schaden wieder gut zu machen Man konnte nicht begreifen, wie eine einzige 
Perſon nach einer kurzen Abweſenheit allemal, wie es ſchien, noch hungeriger und 
durſtiger zurückkehren und neuerdings mit ſo großer Gierde der Tafel zueilen mochte. 
Ludwig XV. ward ſelbſt auf dieſe merkwürdige Erſcheinung aufmerkſam. Er erluſtigte 
fi) lange an dem immer erueuerten Appetite der großen Maske uud gab endlich 
855 ehl, ihr beim Abgehen zu felgen um ſeinen gefräßigen Gaſt kenuen zu lernen. 

Da fand es ſich deun zur großen Ergötzung des Königs, daß die große Maske aus 
der ganzen Kompagnie der 100 Schweizer beſtand, welchen die Bewachung des Pa— 
laſtes anvertraut war. Sie hatten eine Eintrittskarte erhalten und beuützten den gelben 
Domino dazu, mit dem erhaltenen Rückkehrbillete Einer nach den Andern die Freuden 
der Tafel gemächlich zu genießen. 

* Eine Gräuelſcene aus Indien berichtet ein katholiſcher Geiſtlicher an 
die „Morning Boll" Die Meuterer tödteten eine Dame und ihren Gatten, Kapitän 
MacDonald. Als die Soldaten weggegangen waren, machte ſich ein Metzger, der 
ihnen gewöhnlich Fleiſch lieferte, kaltblütig daran, den Leichnam der Dame Stück 
für Stück zu zerſchueiden. Mitten in dieſem ſchauderhaften Geſchäſte wurde er von 
der Dienerſchaft der Dame ergriffen und am Boden feſtgebunden; ſie errichteten dann 
einen Scheiterhaufen um ihn herum, und verbrannten das Scheuſal lebendigen Leibes. 

* In Körösmezs (Marmaros) iſt unlängſt ein Greis geſtorben, der das Alter 
von 120 Jahre erreicht hatte. 

* (Freſco- Anekdote.) Die Urlaubszeit eines Soldaten ging zu Ende, er ſollte 
beim Regimente einrücken, wurde aber fo krank, daß keine Hoffuung mehr zur Wie- 
derherſtellung übrig blieb. Händeringend beſchwor ſeine Mutter, eine Kleinhäuslerin, 
den Arzt, ihren Sohn herzuſtellen. „Denken Sie nur“, ſchluchzte fie, „das Uuglück, 
wenn mein Sohn ſtirbt, längſteus binnen acht Tagen muß er beim Regimente er- 
ſcheinen, ſonſt wird er als Deſerteur behandelt und muß Spießruthen laufen.“ 


Feuilleton. 


Der blaſſe, junge Mann. 
(Kortfegung ) 

„Es iſt doch recht betrübend“, hob Aurora endlich wieder an, indem fie fic), 
wie es ſchien, von trüben, mißſtimmenden Gedauken durch eine Bemerkung frei zu 
machen bemühte. „Es iſt doch recht betrübend, mit Perſönlichkeiten, die wir ſchätzen 
und lieben und denen wir fo reiche Genüßfe verdanken, fo nahe zuſammen zu leben, 
und trotzdem deren nähere oder wenigſteus perſönliche Bekanutſchaft nicht machen zu 
können!“ 

„Die große Stadt läßt dergleichen Erfcheinungen in der Meuge aufgehen —“ 
bemerkte Agathe. 

Aurora erhob ſich unmuthig und trat an das Fenſter, durch welches fie, wäh⸗ 
rend fie Sprach, binansfchaute. 

„Dafür ſollte doch aber geforgt fein!“ rief fie. 


„Jeder muß fich fo viel er kann, im Leben geltend zu machen ſuchen!“ - 

„Leidige Sentenz, die zwar ihre praktiſche Bedeutung hat, leider aber kein 
Mittel iſt, meinen Wunſch zu befriedigen.“ 

„So hat meine gute Aurora einen paſſenden Vorſchlag?“ fragte Agathe lächelnd, 
ſich der Freundin nähernd. 

„Gewiß!“ erwiederte diese. 

„Und der wäre?“ 

„Er iſt ſehr einfach. Sieh', wir zerbrechen uns den Kopf und ſtrengen unſere 
Fautaſie an, uns von unſerm Dichter, der in unſerer Stadt wohnt, eine richtige 
Vorſtellung zu machen, und konnten ihn doch ſchon lange zur Genüge betrachtet N 1 

„Du meinſt, beim zufälligen Begegnen D er g 

„Bewahre! Meine Meinung iſt dieſe. In unſern Theatern findeſt Du, in 
den vorzüglichern nämlich, meiſtens eine ganz zierliche Schauſpieler-Loge; eine ähn⸗ 
liche verlange ich auch für die Künſtler, und namentlich für die Dichter und Kompo⸗ 
niſten, weil dieſe dem Theater am nächſten ftehen. Sie find doch ſo eigentlich der 
Urquell der dramatiſchen Kunſt, denn ohne ihre Talente was würde aus unſern 
Theatern?“ 

„Sehr wahr“, beherzigte Agathe lächelnd. 

„Nun da haft Du meinen einfachen Vorſchlag. Ich will an einem ſchönen 
Platz im Theater eine Künſtler-Loge, welche lediglich zum freien Eintritt aller Der— 
jenigen beſtimmt ſein ſoll, welche ſich ein Aurecht darauf durch ihre Leiſtungen 
erworben haben.“ immun se 

„Du ſprichſt mir aus der Seele!“ 

„Ich wußte es wohl“, rief Aurora froh und ſprach daun weiter: „Wenn ich 
mir eine ſo feinfühlende Natur, als ſie meiſtens den Künſtlern eigen zu ſein pflegt, 
in dem Parterre denke, den ganzen Abend über mit dem Hut in der Hand in dem 
Gedränge ſtehend, in der Umgebung von Ladendienern, niedern Militärs und den 
niemals fehlenden Claqueurs, zurückgedrängt von der aumaßenden Menge, oder, was 
viel öfter geſchieht, von dem eigenen Selbſtgefühl in die fernſten Winkel, fo muß ich 
geſtehen, daß meine Entrüſtung darüber nicht größer iſt, als das Mitgefühl, ſo be— 
9 Perſonen ſolche Zurückſetzung erdulden zu ſehen. Denn ich brauche wohl nicht 

rſt zu bemerken, daß der trauteſte Begleiter der Kunſt gewöhnlich die Bedürftigkeit 
it. und dieſe wiederum die Künſtler zu der Bitte um den freien Eintritt nöthigt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 21. Aunguſt 1837. 


Holländer Ducaten. .. 4 — 45 4— 48 Preuß. Courant-Thlr. btto. 1— 31½ 1 — 33 
Kaiſerliche dlto. 4 48 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 40 82 — 3 
Ruſſ. halber Imperial. . 8 — 18 — 20 „ Grundentlit.-Obl. dito. 79— 40 80 — 5 
dtto, Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36|1— 37 Nationalauleihe . dtto. 83 — 52 84 — 30 


Neue Mädchen-Lehr-Anſtalt. 


Joſefa Niegl, k. k. Beamtenswitwe, 
empfiehlt ihre mit Bewilligung der hohen Statthalterei neu errichtete 


Privat-Lehr-Anſtalt für Mädchen. 


Das Nähere wird in der Lehranſtalt, Halitſcher Gaſſe Nr 20 & 21 im zweiten 
Stock, bereitwilligſt mitgetheilt 3—1 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Auguſt: 24, 25., 27., 29., 30. 
Monat September: 1., 3., 5, n b 10, e ee eee ee , 
21., 22., 24, 26., 27., 29., 30. 
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3. Abonnement Numero 7. 
a — 0 9 
Kaiſ. königl. privilegirtes S 
Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. . 
Samstag den 22. Auguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Jofef Gloggl: 4 


Die 


Hugenotten. 


Große Oper in m Aufzugen, von Scribe. Muſik von Meyerbeer. 


7 


Perſo nen: 


Margaretha von Valois 8 . Frl. Morska. 
Graf v. Saint Bris, Gouverneur des Louvre . Hr. Proßnitz. 
Valentine, feine Tochter. ! Fr Schreiber Kirchberger. 
Graf von Nevers 8 . 0 Hr. Moſer. 
Tavannes, | 5 _ E . Hr. Engliſch. 
Thore, an ; e . Hr. Koppenſteiner. 
ö Safe, belles N 7 \ . Hr. Pfink. 
Meru, Hr Nevepft. 
Raoul v. Nangis, ein proteftantichen eden — 
Marcell, fein Diener. Hr. Kunz. 
Urbain, Page der Margaretha. ; . Frl. Lingg. 
Ein Nachtwächter. — Drei Mönche. — Kathol. und proteſt. Edelleute 
3 und Soldaten. — Hofdamen und Pagen. — Studenten. — Volk. 


Zeit und Ort der Handlung: Paris, das Jahr 1572. 
„ „ Naoul . Herr Barach. 


Preiſe der Plätze in Couv. Münze: Cine Loge im Parterre oder 

fr im erſten Store 4 fl. — kr.; un zweiten Stocke 3 fl. — kr: im dritten Stocke 2 fl. — 
4 — Ein Sperrſitz im erſten Ballen I fl.; ein Sperrſitz im Parterre 1 fl.; im zweiten 
a 


Stock 40 kr.; ein Sverrſitz im dritten Stocke 30 kr. Ein Billet in das Partecre 24 fr. 
1 in deu dritten Stock 18; in die Gallerie 12 kr. 


75 Von 10 — 1 Uhr Vormittags und don 3 — 5 Uhr Nachmittags jo wie Abends 
& au der Theatercaſſe liegen Billeren zu nicht abonnirten Logen und Srerrſitzen fur Se 
der maun zur gefälligen Abnahme bereit. 


Anfang um halb S; Ende nach 10 Uhr. 


Von Dienſtag beginnen die Theater— 


orſtellungen wieder um 7 Uhr. SE 
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